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Priesters Ad Geck (Direktor des „Alltag“‘ dias Objekt aller Sozialwis-
Katholisch-Sozialen Instıtuts Königswin- senschaften emporgehoben werden
ter und Privatdozent ur Soziologie Uun:; kann, WEETNLN *001 „dlß zeıtlichen Dinge
Sozlalpolitik der Universität Bonn) 1m Lichte des Kwıgen 1€. GG

1N€ Sonderstellung €e1n. Ihr egen Der Bericht ber „Sozlaltheologie““
sprengt die TeENzen der S0z10 Logıe und führt Müller zurück. Die gel-verbindet die gesamfte Sozlalsphäre un- stige Verwandtschaft, dıe zwıischen ihm
miıttelbar mıt den tiefsten Wahrheiten und Geck esteht, kann nıcht übersehen
der Offenbarung. werden. S0 w1€ Müller der Aufklä-

Im erhabenen Zusammenleben der die romantiısche Staatsphilosophie
dreı göttlıchen Personen in der Einheit entgegengesetzt hat, müht S1C. Geck
des einen Gottes sıcht Geck das Urbild darum, ıiıner Zeıt, die urch die
alles Zusammenlebens, das dıe vollkom- Flucht ın ıne SanNz unverbindliche, aber
TINENE Sozlalordnung darstellt Aus dem sıch „„christlıc C6 nennende Kthıik g-
.„‚trinıtarıschen Grundgesetz‘‘ leıtet kennzeichnet ıst (Denis Johnston), die
dıe Einheit als prımäres Soiialprinzi.p gesamte Sozlalsphäre den ew1gen My-

Diesem sınd als sekundäre Sozial- sterlıen der katholischen Religion VeOeLr-

prinzıplen nach- und zugeordnet: 1€  e ankern KReimnmar Kürst
Gerech tigkeıt, Solıdarıtät, Subsidiarıtät
und soz1ıale Kontinu:erlichkeit (die KEnt-
sprechung ZUTC Kwigkeit Gottes alsı We- Lebendige Liturgie
sensmerkmal der Allerheiligsten Drei-
taltıgkeıt). Die Kirche ıst lebendig, WENN iıhr Le-

Dıe AUS der Lehre VO  — der Allerhei- bensrhythmus auch nıcht immer dem

lıgsten Dreifaltigkeit entwickelten So- uUunseTer modernen Nervosıtät entspricht.
zialprınzıplen beziehen sich aut die PT1- Marn darf die Ehrfurcht, mıt der S1Ce die

alten überkommenen Rıten und Gebetemären Soziualverhältnisse (die Beziehun-
hütet, niıcht miıiliverstehen. ‚„„Die LiturgieS VO  — Mensch Mensch), nıcht auf

dıe sekundären (materiellen) Probleme der Kirche ıst keine Versteinerung“‘
(Fragen des Kıgentums un: der wırt- Bea) Nicht archäologıische der

thetische Gesichtspunkte SIN für dieschaftlichen Wohlfahrt). Ks werden Je- Kırche erster Lınıe entscheidend, SOIL-CC auch dıe für dıe sekundären So-
zialprobleme geltenden Prinzıpren aus dern das relig1öse eıl der Menschen
den christlich- katholischen Glaubens- S16 ıst elsorgerın un: hat darum nıe

Bedenken gehabt, wenn not tat, iıhrequellen (nıcht Aaus der Sozlalphilosophie)
hergeleitet. Lıturgie Jebendig 116  Jar formen. Sıe tat

Wenn die Sozlaltheologie 1Im Aufsu- Zıe uıunter den dreı heiligen Päpsten
Gregor dem rolßen, Pıus und Pıushen der Sozlalprınzıplen S1C. weit von
und tut heute W:  er, Das Wort n»Re_den Erscheinungen des Alltagslebens

entfernt, S1E das ‚04 miı1t torm  C6 Lst für diesen Vorgang icht schr
Söherer und tıieferer Erkenntnis auch glücklich gewählt. hat ınen tad:  CAN.-  ;

den Nebenton un ıst einseltLg achdem Alltagsleben besser dıenen kön-
necn, Das geht insbesondere daraus her- ückwärts gerichtet. Gewiıß sucht dıe

VOT, da ecCcK eine Studie ‚„„Die chrıst- liturgischeErneuerung verschütteteQuel-
len freizulegen; aber ihr innerstes An-liche Fabrik sozlaltheologischer Schau ”

vorbereitet, dıe gewW1ß eln besonders lıegen ist e1 nıcht das Alte, sondern
schönes Beispiel dafür SEe1IN wırd, w1€. der das Ächte und Lebendige.

Quartalschrift Jg 1950 > Sozial- Die Östervigil. Wenn WITLr Weihnach-
theologie als Auf abe, ın rierer Theolo- ten 5. Dezember und 1€e Erschei-
gısche Zeitschrift 89. Jg 1950) S. 161 {{ NUung des eITN Januar feiıern,nd Erkenntnis un Heilung des Soziallebens. Ww1issen WILr alle, daß diese Daten nıchtZum Autbau der Sozialwissenschaft, in : So-
z1ıale Welt (1949) ff den SCHAUCM Tag des Festgeschehens
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bezeichnen wollen Beım Ostertfest ist zweıfeln. dafß der Zustrom übérall da
das anders, Diıie Auferstehung geschah schr ehbhaft WAar, dıe Oberhirten VO  -

drıtten Jag nach dem Pascha, das der päpstlichen FErlaubnis Gebrauch SC-
macht haben Der Eindruck der Licht-heißt Sonntag ach dem Frühlings-

vollmond Darum dıe erbitterten kämpfe fejer oft ergreifend, I1Näa:  > auch
das Festlegen des Ostertermins SaSch muÄfß, daß zwischen der Bekannt“-

den eTrsten Jahrhunderten. Nıe hätte gabe des Dekretes und der Osterfeier
damals daran gedacht, dıe Aufer- allzu kleiner Spielraum blieb, da{ß

stehung dies Herrn schon arsamstag- viele VO.  o dem Neuen einfach überrascht
Morgen feiıern.1 ungmann hat D wurden.
zeigt, w1€ dann allmählich dazu kam, Die Neueinführung der sterv1g1ı ist
da{fß dıe ‚„mater omnıum sanctarum V1g1- aber nıcht allein ist eine große
arum  6C (Augustinus die Mutter ql- Kreude. und berechtigt kühnen off-
ler heiligen Vigilien aus der Oster- nungen WC. sıeht, W16€e olgerich-
nacht verdrängt und auft den Karsams- ULg un: aufgeschlossen die liturgische
tag-Abend, schließlich auf den Karsams- Kommi1ss1on, der die Durchführung über-

Lragen W. dıe Feier estaltet hat VWıetag-Morgen vorverlegt wurde.
Jahrhundertelang wufßte InNnäal  = nıcht dıe Osterkerze aqals ymbo des Erstande-

besser. Je mehr aber das liturgische 116  u nun 1m Mittelpunkt der Liturgie
Verständnis Ne  —- erwachte. umsomehr steht, WwW1€ dıe Erneuerung der Tauft-
emnpTand das Unmögliche dieser gelübde (ın der Muttersprache!) iın S16
Vigılfeier, der das Alleluja erklang, eingebaut ıst W16€e der Priester zuhört,
wa  hrend der Herr och rabe ruhte währen: der Diakon sıngt, W1€e en-

gebet und Letztes Kvangeliıum gestr1-und dıe Vesper wurde, wäh-
rend die Sonne aufgıng. Da ferner der chen und vieles ähnlıche, W As 1eTr
Werktagscharakter des Karsamstags der nıcht einzelnen dargestellt werden
Gemeinde weıthin dıe Teilnahme u11 - Prof. Fıscher, ITIer. urteilt ZUSanmnl-möglich machte, spielte sıch dıe erha-
benste aller christlichen Mysterienfeiern menfassend: Dıe lıturgische Kommiss1ıon
VOLr fast leeren Bänken „„hat eın Musterbeispiel dafür geliefert,

wWw1€e - be1 er ITreue Alten (unde Teilnahme der Gläubigen WAar

wohl der Punkt, der den Heıliıgen Vater zuweıilen um eren! Liturgie, dıe
Pıus XIT VOLr allem bewegte, den Vo  - ‚museal” werden drohte, 1NSs Leben

vielen Bıschöfen, Priestern und 1ıtur- zurückgerufen hat Krst spätere Zeıiten
gıiefreunden ersehnten und erbetenen werdien TINESSEN können, welcher Dhenst
Schritt Am 9. Februar 1951 N n 1eTr die. Miıtte tief den
schien das ekre „De solemn1 vıgılıa Karfreitag eingetauchten Jahrhunderts
paschalı instauranda*“‘.3 gestattete die der Osterfrömmigkeıit des christlichen
nächtliche FKeler der Östervigıl zunächst Volkes geleistet worden ıst. Unauslösch-
tTür 1eSsS€Ss „ad experıimentum‘“. Die licher Dank aber gebührt dem apste,

unter dessen Ehrentiteln einst, W CI11LLBischöfe wurden gebeten, ber den Ver-
lauf und die Teilnahme der äubigen wıeder selbstverständlich geworden ıst,

berichten. ach den ersten vorhliegen- dafs der ‚V1gOT christianus“‘ der ster-
den Nachrichten ıst ; ohl nıcht be- nacht eıiınen Christen schlafen äßt (C£.

aul Doncoeur, ‚„La restauration Aug Sermo 219; JÖ, SOIL-

de la dern hıntreıibt großen €1eT der
103 HE

igile Pascale“* Etudes, April 1951, Jösung, wahrlich nıcht der geringste
lauten wird: ‚Instaurator Sanctae Vig1-2 ‚„Die Vorverlegung der Ostervigil seit

dem christlichen Altertum®®. Liturgisches lıae Paschalıs, matrıs omMN1UumM anctarum
Jahrbuch, 1951, 88 vigılıarum”.””AAS (1951) X XXILI 123 ff Vgl uch
den Kommentar VO  - Bugnini Bi- 95  1€ Wiederherstellung der Ostervigil”
bliotheca ‚„Ephemerides Liturgicae” Sectio in : „„JIrierer Theologische Zeitschrift“‘‘ März/
Historica (4ö ] KRKom 1951 Aprıl 1951
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Die Neue lateinische Psalmenüber- Päpstliche Bibelinstitut mıt einer
setzung. Jeder we1ß, welchen aum der lateinischen Übersetzung, und bereıits
Psalter ‚S Beten der Kırche einniımmt. März 1945 erschien das MotuproprioDas täglıche Chorgebet den Klöstern, „In cotıdianis precıbus‘“, das den vu
das täglıche Breviergebet des Priesters Psalter dıe Hände der betenden Kıirche
ist ZU n Teıl Psalmengebet. Das legte, ohne ıhn verpflichtend VOITIZU-

SaNZE lıturgische eten ist VO.  - lauter schreiben Augustin Bea S  9 der da-
Psalmentexten durchwoben. Nun ıst malıge Leiter des Bibelinstituteg‚ hat
aber eın offenes Geheimnis., daß das über das Werden und den Geist des
meıistbenutzte Buch der Vulgata das 1LCU€EN Psalters, dem den Namen
sprachlich unzulänglichste ist Der der Psalteriıum Pianum geben möchte,
Kıirche se1t ıhrer Frühzeit gebräuchliche einer eigenen Veröffentlichung Rechen-
ateinısche Psalter (das Psalterium Gal- schaft abgelegt.5
lıcanum) ist dıe sklavische Übertragung Recht sa Bea, die Kınführungder ungenügenden Übersetzung der Sep- dieser Übersetzung Se1 „„eIn Kreignis VO!]  S

tuagınta, die auch Hieronymus nıcht Salız außerordentlicher Bedeutung für
entlıch verbessern durfte, eben weil S1€e€. die Geschichte der Heıiligen chrıft un

CNLS mıt der ITradıtion verbunden WarLT:, für das liturgische Leben der Kirche.“
Wıeder haben Jahrhunderte diesen Dıe Aufgabe WAar dreifach HerstellungZustand ertragen. Ganze Generationen des hebräischen Urtextes, Ermittlung des

VO  - Priıestern und Ordensleuten beteten verständhicheWortsinnes k
Psalmen, dıe stellenweise kaum V' Übersetzung eın kırchlich-sakrales,
tändlıch WATCNH. Inzwischen atte die der Lıiturgischen Sprache verwendbares
semitische Sprachwissenschaft erhebliche ateın Nur der Fachmann wırd CTTINES-
Fortschritte gemacht Es gab längst be- SCH welche Fülle VON Problemen S1C.
friedigende Übertragungen der heiligen hinter 1esen Worten verbirgtLaieder die modernen Sprachen. Ke  In und welche Leistung mıiıt dem schmalen
Wunder, da{ß dıe Priester iImmer leh- Büchlein vollbracht wurde, das Nnun als
hafter nach einer verständlichen und OC ‚Psaltermıum BrevJarız Romanı““ in aller
treuen lateinischen Übersetzung VeLr- Hände 1st,6
langten. Immer mehr verbreitete siıch Kınes ıst sıcher: unzählige Prijester
der Wunsch, ‚„dafß Gott ın SEINET Kırche sınd dem Heıligen Vater VO  x Herzen
durch das gemeınsame Gebet voll- dankbar für diıeses grole Geschenk; denn
kommen wWw1€ möglıch verherrlicht werde‘‘ ist e1ınes. Die Psalmen sınd Jjetzt VOCILI-

Hartl) ständlich! a Latinıität ist gerein1gt,
Der uralte Brauch schıen jede AÄnde- ohne da{fß sıch e1in kalter Humanismus

1'1ng auszuschließen., Doch ‚„tradıtıonel- eingedrängt hätte. S1ie sınd chlicht und
ler Brauch‘‘ 1ST nıicht dasselbe W16 Tra- chön und lassen eLIwas VO  a} der heiligendition theologischen Sınn 9 ’Er kann Kraft des Urtextes verspüren. Manche
sSe1IN Gewicht verlıeren“® Bea) Schließ- liebgewordenen Verse sınd
lich geht der Kırche darum, dafß das Psalter nıcht mehr anzutreffen; aber

dafür hat Nnun der Leser der be-Gotteslob mıiıt gelst1iger Erkenntnis voll-
4OSeN wırd Vor allem aber verwehrt lateinische Psalmenüber-eine ungetreue Übersetzung selbst da, ‚„Die NnNeue€e

WO s1e sınnvoal| und schön ıst, die Er- setzung Ihr Werden und ihr Geist®®. Von

Her
Augustin Bea (170 S Freiburg 1949,kenntnis des offenbarten Gotteswortes.

J e treuer und genauer eıne Über- Die otffizielle wissenschaftliche Ausgabe
E dien Urtext wıedergı1bt, esto nä-

miıt kritischem Apparat ist titelt „Liber
Psalmorum CUInNn Canticis Breviarıi Romani“®°.her steht S1€e dem inspırıerten Wort- KRomae 1945, Institutum Biblicum. 7Zu den

laut“‘ ers.) deutschen Übersetzungen VO:  —_ Allgeier un
So wagte PıusXI uch dıesen Schrıitt Guardini, die aut der lateinischen

19. Januar 1941, zweıten anr Übersetzung fußen, vgl ın dieser CI
schrift „Im Dienste der Heiligen Schri{ft‘®,SE1INES Pontifikates, beauftragte das April 1951, d
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trachtende Beter die Gewißheit: dies ıst ms da{fß dıe Anwesenden den Sınn
das offenbarte (GGotteswort. der ergreiıfenden Texte nıcht verstehen.

VWıe nicht anders erwarten, hat Nun hat die Kirche e1IN Buch der H-
ten offizıell bestätigt, das die Gebetedıe NeUS Übersetzung nıcht alle Wünsche

erfüllen können. Unter den rund hun- schlichtem edlem Deutsch bringt und
ert anerkennenden Veröffentlichungen 10808  — noch be1l der eigentlichen kurzen
ZAUL Psalteriıum Romanum ftınden sıch sakramentalen Kormel dem ateın

des katholischen KErdkreises festhält Dasauch einige kritische Stimmen. S1e he-
rühren VOL em die dichterische Atmo- mMas diem Praester W1€6 den Gläubigen
sphäre und den Erdgeruch der Ursprache. Bewußtsein rıngen, da{fß hıer der

Bea setzt sıch sSeINeEmM Buch mıt iıh- eigentliche Bezirk des Mysteriums be-
qauseinander. Auch Sonst findet der gınnt Denn ohne Zweiftfel hat diıe sakrale

eEsSer ort eiINe Fülle kritischen, philo- Sprache auch diıesen Wert, das Geheim-
logischen und exegetischen Mater1ials. Er Nn1ıSs schützen un Ehrfurcht
se1 angelegentlich auf 1es€e Veröffent- erziehen. inweilhung un: Verständnis
lichung verwlıesen. ıst ıcht dasselbe W1€6 flache Aufklärung.

Die 15C. ıtung hat 1C als
Das nNnNeLEeC Rituale. Wieder ein Schrıitt veıtblickend un voll Verständnis —

voran! Wiıeder ıst eın Wunsch Krfül- w1esen. 7’ES wäare bedauerlıch, weNNn

Jung CSangCN, den ungezählte Priester kleinlicher klerikaler Kritik NCUEN
Rıituale (dıe großen Horizonte VCLSCS-un a1len seit langem außerten: Auf

römische begann im Jahre 1940 SC  a} würden. Vielleicht WIT' CS einmal
dıe VO.  - der KFuldaer Bischofskonferenz qls einer der größten uhmestitel der

ırche Jahrhunderts gelten,beauftragte Liturgische Kommi1ıssıon die
Vorarbeıt für e1INn einheitliches Rituale S1€ tTOTZz der Last zweıtausendjährıger
der Bıstümer Deutschlands, und Geschichte ‚wendıg War, sich ent-
21 März 1950) approbierte Kardinal Mi- schieden und allen Tradıtionsbedenken
Ta das fertiggestellte Werk.7 Das Rı- ZUIN 'Trotz auf dıe NeUC Seelsorge-Sıtua-
tuale ist das Buch, dem 16 Korm ür 102 umzustellen. Dürfen WITL S16 schel-
die Sakramentenspendung, dıe Weıhun- ten, wWwWemILn S16 einen TeELS will, dafß

die Menschen, die ınr kommen, AausCN und gnungen nıedergelegt ist. Fıs
ıhrer Hand dıe Sakramente und Sakra-gibt S römisches Rituale Aber die ein-

zeinen Bıstümer durften Rıtuale mıt mentalıen empfangen, den Eindruck
landesüblichen Bräuchen beibehalten. haben., S1E traten eın Museum, in dem

Vielfalt hat iıhr Gutes; aber S16 Unverstandenes, aber durch au
bringt auch manche Unzuträglichkeiten er ehrwürdig (GGewordenes verehrt?
miıt sı  D zumal Tagen der Sıe sollen statt dessen das beglückende

Geiühl 1e65€ zweitausend-Freizügigkeit un Massenwanderung
anzcr Bevölkerungsteiule. Jährıge Mutter iırche immer och le-

Daneben steht das Problem der Spra- bendig und verständlich SallZ kon-
che Die KHıten, die eın Sakrament kretes heutiges Leben hıneinspricht und

hineinwiıirkt.“geben, wollen€ eınen Sınn Ea

schlıeßen; sS1€e wollen Katechese SEC1N : An-
schauungsunterricht. Durchkreuzt aber Kür den unerfahrenen Blick das
nıcht die lateinısche Sprache vielen Erreichte wen1ig bedeuten. In Wirklich-
Fällen diese Absicht? Gerade hıer be1 eıt ıst V1€]L. Dıe Liturgiegeschichte
der Sakramentenspendung un bei — beweist. w1€ unscheinbare ‚derungen

oft unendlich. weıitreichende WirkungenderenSegnungen und Weihungen empfin-
det der Seelsorger oft chmerzlich den quszulösen vermögen. Theodor lau-

» Collec n Rituum Pro omnı]ıbus Ger- Fischer, ‚„‚Grundsätzliches neEu€eEN
manilae dioecesibus (126 S KRegensburg 1950, Rituale‘® ın rerer Theologische eıt-
Pustet. schrift‘‘, März/April 1951 S< 105.
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SCT weist 1n ‚einem Forséhungs*bzericht anderthalb Jahre lang unerkannt der
.„‚Abendländische Liturgiegeschichte‘‘ 9 Roten 1MEE als Sanıtätsoffizier an ge-

hörte /Zuerst nahm sich ın se1nerdarauf hın, W1€e6 vieles ZUmMm Beıispiel InNns
anken kam, aqals n} anfıng, den Ka- kroatischen Heımat der geistlichen und
JTLOIL, der zunächst laut gesprochen wurde, eiblichen Nöte der Partisanen 8 kam
leise beten ‚„„Die (: H08 Entwicklung 1944 mıt ihnen dıe Slowakel, S1€.
der KHrömmigkeıit ın den späteren Jahr- SOW]etischen Heereseinheiten angeglie-
hunderten“‘ önne geradezu VO.  a dieser ert wurden. Kıs gelang Georg Se1l-
ınen Abweichung hergeleıtet werden. nen wahren Namen hält verständ-

och damıt erkennen WIT moch eın Licherweise geheim VO  — Frühling bıs
weıteres: dıe ast der Verantwortung, Herbst 1945 Rußland bereisen, —_

die be1 jeder Änderung auf der kirch- be1 bıs nach Moskau kam Prıe-
ıchen Leitung ruh  . He1ßsporne taten ster interessierte siıch natürlich VOLT

allem das Christentum und entdecktedaran, dıe eTrNsStTE Schlußbemerkung
Klausers durchdenken „ Wer 1C. 1n€e relig1öse „Untergrundbewegung“
diesem einen Beispiel (des leise gebete- VO.  = beträchtlichem Ausmaß., dıe 1C VO'  o

ten Kanons) verdeutlicht hat, W1€. gTOL der offiziellen Staatskirche getrennt hat
die Verantwortung essen ist, der auf und nıcht gerınge Sympathıen für den
solchem Bodien eiınen entscheidenden Katholizismus zeigt. Ihre eistlhchen
Schritt unternımmt, der wırd die Un- spenden, VOIL der Polize1 verfolgt, 1m
geduld 1ın allen Fragen der lıturgischen geheımen dıe Sakramente und haben eine
Krneuerung Jegen. Jahrzehnte inten- Methode gefunden, den Staatsgesetzen
siıver Planung WLn: Besinnung sıind nıicht ZUMMM Trotz Minderjährigen Religi0ns-

V1e gilt, die weıtere Ent- unterricht erteijlen. Es gibt ben ihnen
wıcklung eiNeESs Organismus estim- 059 gEWLSSE Gemeinschaften, die e1INe
IN der och ın Jahrhunderten un Art klösterlichen Lebens führen. Um-
ahrtausenden leben un wirken co11.°° 10 herzıiehende Sänger mischen uıunter ıhre

TAanz Hıllıg Volkslhieder ImMmMeT wıeder geistliche Me-
lodien. W enn eın eıigener Priester VOL'-

handen ist, senden dıe Gläubigen Tauf-
iıne russische Untergrundbewegung ? WAasserT, Eheringe, Sa Erde VO  an den

Gräbern mıt der ost 7U nächsten
„God’s nderground” ist der 'Titel Geistlıchen, S1e Ccoen lassen.

eEiINES Buches, das 1n Ameriıika un: Kng- WIT. rıchtet, WwW1€e Kinder mehrmals
and großes Aufsehen erregte.* Kür Je- dıe Taufe empfangen, weil jedes Ka-
den, dem das russische Christentum milienmitglied S16 ohne W Iissen des z
Herzen legt, ware tatsächlich der dern ZU Priester bringt. Durch eın
sensationellste un: zugleich hoffnungs- besonderes Kode-System wird die reli-
Ireudigste Bericht, der se1t 1917 ber gy1ÖSE Untergrundbewegung organısiertdieses Thema erschienen ist W CL die und zusammengehalten. In politischer€S!  1  en Dinge nıcht 915088 q ls Kınzel-
tatsachen, sondern als Zustände nach- Hinsıcht sınd Te Mitglieder erklärte

Feiınde des Bolschewısmus un haben
prüfbar wären. bereıts eınen ‚„„‚Plan“ oOhristlich-sozialı-

Kıs handelt sıch den Erlebnisbe- stischer Prägung bereıt, der ach dem
richt eines katholischen Priesters, der Sturz des herrschenden egımes VeLr-

wirklicht werden soll
Bonn 1949, Peter Hanstein, Das Bu  «x ist der Natur der Sache
eb nach eın äaußerst spannender Reise-

Deutsche Ausgabe: ‚‚Partısanen, Chri- bericht, keın Dokumentenband. Belege
sten un:! Bolschewiken‘‘. Krlebnisse iın der für dıe oft Aalns Unglaubliche grenzendenöstlichen Untergrundbewegung. ach dem
Bericht Vo Georg, aufgezeichnet VO:  — Mitteilungen 1r daher vergeblich

suchen. Polhitiker interessierten 1C. VOLrGretta Palmer. (D02 5 Rex-Verlag, Luzern
1950, DA 11.30 allem für die Frage, ob der genannte
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